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3d) bin ber Süfteler ©tfjreier
llnb habe eê gar nicht gern,

Safj man nur alle bret Satjre

SBafjlt neu bte Stätfje nadj Sern.

©ê tft gar rjübfctj bafj fo menfehlidj

Semetlen bor einer SBabl

Sie grofjen ©erren fpredjen

SRit unfereinê felbft atte SRal ;

llnb gorifdjritt berîpredjen bie SRenge,

programme enttoicCeln fo flar.
Srum fdjeint mir, biel beffer Wirb'ê gefjen,

SBtr Wählten fie alle ©albjaljr.

StaattpräuttenirE ©ErrfttrJttçn.
(SSom bieêjâtjrigen ©aufer.)

(©efammelt man benfe nur in einer SBodje.)

Slm 24. b. SR. um SRttternadjt fam ein ©err auê einer ©aufer=
mirthfdjaft ju Sem unb fdjwanfte, ein tangeê SReffer in ber ©anb, bem

bortigen Särengraben ju. Sluf Sefragen SSorübergefjenber erftärte er, eine

neue ©cbädjtmethobe erfunben ju fjaben bie er an ben Sären erproben
motte. Sllê man ifjm jeboefj bebeutete, bafj er felbft im Seftjj eineê refpefs
tablen @anfer=Slffen fet, an bem er feine SRetljobe erproben fönne, liefj er
ficfj willig nadj ©aufe füfjren.

Slm 25. b. SR. ftopfte ein unbekannter Slnardjift an bie ÏSforte eineê

Sapujtnerflofterê unb begefjrte, in baêfefbe alê SRöndj aufgenommen ju
toerben. (Sin fofort fjerbeigerufener Slrjt fonftatirte, bafj ber SJcann an afuter
©aufertttê leibe.

Slm 27. b. SR. tranf ein alê fonferbatiber Sfebner befannfer Santonê=

ratfj fo üiel ©aufer, bafj man befürchtete, er toerbe ben (Seift aufgeben. Bunt
©Iüd tjatte er gar feinen.

Slm 29. b- SR. fanben mir einen ©errn mitten auf ber Saljnhofftrafje
bor einem SBeinetabliffement liegen. Unfer ©rbieten, itjn fjeimfcfjnffen ju
laffen, lehnte er mit folgenben SBorten ab : SRetn ©erj jieljt midj nadj ber
SBhrthfdjaft jum ©aufer Din, mein Serftanb jiefjt midj nadj ©aufe. Sllê
guter ©djtoetjer bin idj neutrat, folglich bleibe ich fjiec liegen." SBie Ia ng
er nodj ba gelegen hat, roiffen toir nidjt.

Uejaljlte WLvtbeitvvlitve.
(©in profatfdj Sieb.)

SBaren jtoei gabrifanten ju @tra§burg in ber ©tabt :

©ê bretjten fich bie ©pinbeln üongtüfj biê Slbenbê fpat.
©ie liebten bie Slrbeiter auê tiefffem ©erjenêgrunb.
Sa ftarb bon ihnen ©iner, ber Slnb're blieb gefunb.
Scun gaben bie Slrbeiter bem lieben, toten ©errn
Saê ©rabgelette unb fpracfjen: SBir ttjun'ê bort ©:rjen gern!"
Sief rüfjrte ben Slffocie biefe Siebe biê jum ©rab.
Slm 3aljltag jog er ihnen bieê atê Serfäumnifj ab!
SBaê tft am ©nb aller ©nbe hieben bie Sonfeguenj?
Serwunbert eudj nidjt toeiter über fojiale Senbenj

ïrçau ©fabfrtrJîïer : ©ie madjeb e fo
eê herrti frofjliê SSifafdjeli, ©err geufi,
bitti au, toofjer beê SBeg'ê."

'Jfytxx 3feuft: ©ä, ufem Seretn gäge bie

unfittltdjä ©djrifte, Südjer unb 3eidj=
ntgä."

JTrau $fabfrirfjfer : Saê ifdjt ja goppel

e lebttdjê llnbernetj unb au e ganj ernftê,

i cha brum nüb bigrtjffä, toie mr babt) dja

fo uêglaffâ toerbe."

lfm 3fertfi: Q, o, nu nüb e fo bôê!
©önb ©ie felber gogä luegä, Serebrtifti,
benn lacfjeb ©ie bieffid)ter na meh alê id).

©ie müenb toüffa, biefe unfütltdje Sücher unb Betdjnigä ligget halt ba jur
2> unb Slftcfjt uf unb mr mueê roürfli fägä, 'ê tft gut, bafj'ê berbottä

roerbeb."

JTratt Sfabfrtrfifer- : Sere Überjügig bin ich au i flah arab

au gfcfjtotnb gogä luegä."

Xtirunmanf: 3a, Samerab, roenn ich ©djwetjerfäfe effe, fteht bieê

herrliche Stlpenlanb toieber in ganjer glora bor jeiftigem Sluge."

Bet ÎD^tnlîâriblerrtnû.
Sie SBetntjänbter bilben einen Seing;
Saê ift fürwahr ein furtofeê Sing.
©ê fcheint mir nichtê Scunbeê bafjinter ju fteefen,
SRan fieht bie ©abfndjt bie Scafe ftreefen.

* * *
SBaê ift benn eigentlich unter etnem 23einhänbIer=Sting ju

betftehen?
Sarunter tft fein Seing ju berftehen, fonbern ein ©trief, Welchen

matt ben SBeinbauern um ben ©atê werfen unb tnbte©änbe ber ©ofmefeger
geben will.

ülairrft!
Sllfreb unb Sheobor, jwei begeifterte Slnhänger beê gahrrabfportê,

haben eine Siftanjtour unternommen. Sie Sunfeltjeit übetrafcht fie, alê
fie in einem fleinen, elenben Sîefte anlangen. Ser einjige SBirtfj beê Sorfeê
hat nur ein Söett üorrätfjtg, in welcfjeê ftch bie beiben Stabler theilen müffen.

SBährenb ber profalfcfje Sllfreb fdjnett einfdjläft, liegt ber ibealere
SHjeobor auf bem Stücfen unb benft barüber nach, wie fdjön eê wäre, ein
SRal beim SSettfafjren ©teger ju fein, benn biêfjer hat ihm biefeê ©tüd
ntdjt im ©ntfernteften gelacht. Sarüber fdjläft er ein, unb ber ïraumgott
führt ihn fogleid) auf bte Stennbaljn. SBunberbar, wie baê Stab unter ihm
fliegt! Sie greunbe befinben fidj noch ganj nahe am ©tart, ba hat er fchon
bie Stennbahn jum erften SRate umfreiëf. ©r ftiegt an ben SBettfahrern
borbei, welche iljm neibifcf) nacbfdjauen, unb jum jWeiten SRal umfreiêt er
wie ber SBinb bie Sahn. Son ber Sribüne herab lächelt ihm bie ad)! fo

herrliche Slbele holbfelig ju. ©r Oerboppelt feine Slnftrengungen, aber gerabe

jetit mitten in ber Sahn ftoclt er mit SRütje bewegt er fich nur ganj
langfam weiter er arbeitet Oerjweifelt mit ben Seinen, ber ©chweifj bricht
ihm auê allen ©liebern, ba

Slatfd) empfängt er eine furchtbare Dtjrfeige, unb Sllfreb, fein @djlaf=
collège, ruft auê;

3Saê foU baê heifjen, bafj bu fortmäfjrenb mit ben güfjen auf meinem
Seib fjerumtrampelft? Sannft bu mich nicht fcfjlnfen laffen?" M. Hd.

WLu& isBin ®ttun«enfuramm^niU0.
Säferefrau (beê SRorgenê um W» Uhr ju einem bei ihr etnguar=

tirten Dffijtet): ©ott i n'edj öppe be Saffee madje, ©err Dffijter?"
^fftjiBr: SRerct; eê wär' mer allerbingê fdjo lieb, wenn i am

günfi en ïaffe ha djönnte; hingege mödjt i n'ed) i fener SBt)§ berangiere."

Eälerefrau: 3o nei, gar neb; t muefj jefe fo wie fo förb'©äu nfüre."
3E»fft|i^r: ©e no, waê er jetit öppe glaubet."

** *
BEflnBrin (ju einem ©olbaten, ber, naäjbem er feinen SEornifter

abgelegt, an einem entfernteren Sifd) einen Sefannten entbeeft hat unb fid)

ju tfjm fefet): Sljönt eu be ©ad bet htnne nüb furtetjo ?"

Sülbat: Scänei, be tauft nüb furt, ihr glaubeb gar nüb, Wie be

ahängli ift!"

Wtv ijï &apttanjï?
1. ©iner, ber ein langeê ©eftdjt madjt, wenn ein Sanfbeamter bon

einer gröfjern Steife träumt.
2. ©iner, ber ladjenbe ©rben befifet.

3. ©iner, bem bie grau bei ber ©eirattj Siebenfache war.
4. ©iiter, ber feinem ©ötjndjen am 1. ©eburtêtage ben Segriff Sibt=

benbe flar ju madjen fudjt
5. ©iner, ber grünen ©effeln ben Sorjug geben würbe, in ber Sugenb

aber fdjlecbte ©djulen burchgemacht hat.
6. ©iner, ber fein fein gebilbeteê SRufifgehör in ben Sienft beê Safer*

lanbeê ftettt, um gatfehmünjerbanben ju entbeden.

7. ©iner, ber fidj jur Seurtbeilung ber SRenfdjen ber ©olbmaage
bebten!

8 ©iner, ber tötlidj berwunbet Wirb, wenn Sitte fallen.
9. ©iner, beffen ©eben Scadjfteuer bejahten müffen.
10 ©iner, ber atteê hat, nur meift fein ©elb.

Sa wir etnmal feine ©ngel,

3ft unê ©tolj gegeben,

Sllê Wie gitntfj unb unfere SRängel

Sicht ju überfleben. -d-

1%zxx: ©näbtge grau Werben bodj feine Srinoline tragen?"
3Patnc: ©obalb fie auffommt, gehe id) nie ohne Srinoline auê."

T&tvx: Slber baê Sergftetgen Wirb baburdj unmöglich-"

^amc: Sann laffe ich nttr bie Srinoline nachtragen."

Ich bin der Düfteler Schreier

Und habe es gar nicht gern,

Daß man nur alle drei Jahre

Wählt neu die Räthe nach Bern.

Es ist gar hübsch daß so menschlich

Jeweilen vor einer Wahl
Die großen Herren sprechen

Mit unsereins selbst alle Mal ;

Und Fortschritt versprechen die Menge,

Programme entwickeln so klar.

Drum scheint mir, viel besser wird's gehen,

Wir wählten sie alle Halbjahr.

Haarsträubende Geschichten.
(Vom diesjährigen Sauser.)

(Gesammelt man denke nur in einer Woche.)

Am 24. d. M. um Mitternacht kam ein Herr aus einer
Sauserwirthschaft zu Bern und schwankte, ein langes Messer in der Hand, dem

dortigen Bärengraben zu. Auf Befragen Vorübergehender erklärte er, eine

neue Schächtmethode erfunden zu haben, die er an den Bären erproben
wolle. Als man ihm jedoch bedeutete, daß er selbst im Besitz eines respektablen

Sauser-Affen sei, an dem er seine Methode erproben könne, ließ er
sich willig nach Hause führen.

Am 25. d. M. klopfte ein unbekannter Anarchist an die Pforte eines

Kapuzinerklosters und begehrte, in dasselbe als Mönch aufgenommen zu
werden. Ein sofort herbeigerufener Arzt konstatirte, daß der Mann an akuter
Sauseritis leide.

Am 27. d. M. trank ein als konservativer Redner bekannter Kantonsrath

so viel Sauser, daß man befürchtete, er werde den Geist aufgeben. Zum
Glück hatte er gar keinen.

Am 29. d- M. fanden wir einen Herrn mitten auf der Bahnhofstraße
vor einem Weinetablissement liegen. Unser Erbieten, ihn heimschaffen zu
lassen, lehnte er mit folgenden Worten ab : Mein Herz zieht mich nach der

Wirthschaft zum Sauser hin, mein Verstand zieht mich nach Hause. Als
guter Schweizer bin ich neutral, folglich bleibe ich hier liegen." Wie la ng
er noch da gelegen hat, wissen wir nicht.

Bezahlte Nqbeikerliebe.
(Ein prosaisch Lied.)

Waren zwei Fabrikanten zu Straßburg in der Stadt :

Es drehten sich die Spindeln von Früh bis Abends spat.

Sie liebten die Arbeiter aus tiefstem Herzensgrund.
Da starb von ihnen Einer, der And're blieb gesund.
Nun gaben die Arbeiter dem lieben, toten Herrn
Das Grabgeleite und sprachen: Wir thun's vo^ Herzen gern!"
Tief rührte den Associe diese Liebe bis zum Grab.
Am Zahltag zog er ihnen dies als Versäumniß ab!
Was ist am End aller Ende hievon die Konsequenz?
Verwundert euch nicht weiter über soziale Tendenz!

Fqau Stadtrichter : Sie mached e so

es herrli fröhlis Visascheli. Herr Feusi,
bitti au, woher des Weg's."

Herr Feust: Hä, usem Verein gäge die

un sittlich ä Schrifte, Bücher und Zeich-

nigä."
Frau Stadtrichter: Das ischt ja goppel

e lsblichs Underneh und au e ganz ernsts,

i cha drum nüd bigryffä, wie mr daby cha

so usglassä werde."

Herr Feust: O, o, nu nüd e so bös!
Gönd Sie selber gogä luegä, Verehrtisti,
denn lached Sie viellichter na meh als ich.

Sie müend wüssä, diese unsittliche Bücher und Zeichnigä ligget halt da zur

Y- und Asicht uf und mr mues würkli sägä, 's ist gut, daß's verbottä

werded."

Frau Stadlrichter : Dere Überzügig bin ich au i gah grad

au gschwind gogä luegä."

Lieutenant: Ja, Kamerad, wenn ich Schweizerkäse esse, steht dies

herrliche Alpenland wieder in ganzer Flora vor jeistigem Auge."

Der Wqinhändlerring.
Die Weinhändler bilden einen Ring;
Das ist fürwahr ein kurioses Ding.
Es scheint mir nichts Rundes dahinter zu stecken,

Man sieht die Habsucht die Nase strecken.
» » 5

Was ist denn eigentlich unter einem Weinhändler-Ring zu
verstehen?

Darunter ist kein Ring zu verstehen, sondern ein Strick, welchen

man den Weinbauern um den Hals werfen und in die Hände der Hofmetzger
geben will-

Klatsch!
Alfred und Theodor, zwei begeisterte Anhänger des Fahrradsports,

haben eine Distanztour unternommen. Die Dunkelheit überrascht sie, als
sie in einem kleinen, elenden Neste anlangen. Der einzige Wirth des Dorfes
hat nur ein Bett vorräthig, in welches sich die beiden Radler theilen müssen.

Während der prosaische Alfred schnell einschläft, liegt der idealere

Theodor auf dem Rücken und denkt darüber nach, wie schön es wäre, ein

Mal beim Wettfahren Sieger zu sein, denn bisher hat ihm dieses Glück
nicht im Entferntesten gelacht. Darüber schläft er ein, und der Traumgott
führt ihn sogleich auf die Rennbahn. Wunderbar, wie das Rad unter ihm
fliegt! Die Freunde befinden sich noch ganz nahe am Start, da hat er schon

die Rennbahn zum ersten Male umkreisk- Er fliegt an den Wettfahrern
vorbei, welche ihm neidisch nachschauen, und zum zweiten Mal umkreist er
wie der Wind die Bahn. Von der Tribüne herab lächelt ihm die ach! so

herrliche Adele holdselig zu. Er verdoppelt seine Anstrengungen, aber gerade

jetzt mitten in der Bahn stockt er ^ mit Mühe bewegt er sich nur ganz
langsam weiter er arbeitet verzweifelt mit den Beinen, der Schweiß bricht
ihm aus allen Gliedern, da

Klatsch empfängt er eine furchtbare Ohrfeige, und Alfred, sein Schlafkollege,

ruft aus:
Was soll das heißen, daß du fortwährend mit den Füßen auf meinem

Leib herumtrampelst? Kannst du mich nicht schlafen lassen?" îl. Uà.

Nus dem TMppenzusammenzug.
Käfersfrau (des Morgens um 4'/2 Uhr zu einem bei ihr einguar-

tirten Offizier): Soll i n'ech öppe de Kaffee mache, Herr Offizier?"
Offizier: Merci; es wär' mer allerdings scho lieb, wenn i am

Fünfi en Tasse ha chönnte; hingege möcht i n'ech i kener Wys derangiere."

Nälersfrau: Jo nei, gar ned; i mueß jetz so wie so för d'Säu afüre."
Ofsttier: He no, was er jetzt öppe glaubet."

Kellnerin (zu einem Soldaten, der, nachdem er seinen Tornister
abgelegt, au einem entfernteren Tisch einen Bekannten entdeckt hat und sich

zu ihm setzt): Chönt eu de Sack det hinne nüd furtcho?"
Soldat: Nänei. de lauft nüd furt, ihr glaubed gar nüd, wie de

ahängli ist!"

Wer ist Kapitalist?
1. Einer, der ein langes Gesicht macht, wenn ein Bankbeamter von

einer größern Reise träumt.
2. Einer, dcr lachende Erben besitzt.

3. Einer, dem die Frau bei der Heirath Nebensache war.
Einer, der seinem Söhnchen am 1. Geburtstage den Begriff

Dividende klar zu machen sucht-

5. Einer, der grünen Sesseln den Vorzug geben würde, in der Jugend
aber schlechte Schulen durchgemacht hat.

6. Einer, der sein fein gebildetes Musikgehör in den Dienst des Vaterlandes

stellt, um Falschmünzerbanden zu entdecke».

7. Einer, der sich zur Beurtheilung der Menschen der Goldwaage
bedient.

8 Einer, der tätlich verwundet wird, wenn Aktie» fallen.
9. Einer, dessen Erben Nachsteuer bezahlen müssen.

10 Einer, der alles hak, nur meist kein Geld.

Da wir einmal keine Engel,

Ist uns Stolz gegeben,

Als wie Firniß und unsere Mängel
Dicht zu überkleben. -à-

Herr: Gnädige Frau werden doch keine Krinoline tragen?"
Dame: Sobald sie aufkommt, gehe ich nie ohne Krinoline aus."

Verr: Aber das Bergsteigen wird dadurch unmöglich."

Dame: Dann lasse ich mir die Krinoline nachtragen."
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